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FRANKREICH.

Ms diirfte zwecklos sein, den Ernst der

militarischen Lage um die “Festung Europe”
herum verkennen zu wollen. ’Vie auch General

Dittmar, der Berichterstatter des deutschen

Hauptquartiers, sich dahin aussert, dass un-

serera Volke vollste Aufklarung iiber die mi-

litarischen Verbaltnisse zu geben sei.

Unsere 7.Armee aus der Normandie steht

mit dem Riicken gegen die Seine zwischen ROUEN

und der See. Pie Alliierten versuchen, durch

Frontalangriffe von Kluges Truppen abzukamp-
fen und gleichzeitig zu verhindern,dasr sie

über die Seine in das Gebiet der Pikardie

sich zuriickziehen. Die hier vor sich gehen-
den Kampfe werden als die heftigsten des bis-

herigen Krieges dargestellt: liegen doch

nordlich der Seine die Abschuss- und Lager-
Platze der den Englandera sc unangenehmen

Flugbomben. Vom iibrigen Frankreich werden

allerorten Kampfe und Angriffe der ”Maquie“
auf unsere nach Osten sich bewegenden Truppen

gemeldet. LYON, COURBET, GRENOBLE und andere

grossere Platze sollen in Handen dieser irre-

galaren Truopen sein, Tn TOULON und MARSEILLE

dauern schwere Strassenkampfe an. Auf De

Gaulle wurde bei seinem Triumpfzug in PARIS

in der Nahe des Rethauses ein Schuss abgege-

ben, dem sofort bscbinengewehrschusse folg-
ten. - Und drs ist der Schluss dieser ‘eldung.

RUMANIEN.

Rwnanien hat eine neue Regierung ohne Anto-

nescu gebildet und die Bedingungen des von

Russ land angebotaenen
'Vsf fenstillstandee an-

genommen, wonach kurz gesagt die Russen die-

ses Land vollig überschwemmen und in ibre Ge-

wait bekommen wollen. Damit diirfte das Ein-

dringen der Moskowiter in die Balkanlfinder

zu einer dringenden .Moglichkeit geworden sein,

das sich unter Umstanden sogar bis zum Bospo-
rus erstrecken kann. Es wird sehr interessant

werden, die Auswirkung dieser Lassnahmen auf

die Tiirkei und insbesondera auf England zu be-

obachten, welches das Eittelmfeer als wichtiges
englisches Interessengebiet betrachtet.

BULGARIAN.

Es ist bezeiohnend ftir die Lage ira Balkan,dass
Bulgarian iiber Moskau seinen beiden Feinden

Amerika und England ein Friedensangebot ge-

macht haben soil. F.inzelheiten mussen noch ab-

gewartet werden.

RUSSLAND.

Inzwiscben haben die Russen ISMAIJA an der Do-

naumiindung besetzt und stehen 10 Meilen vor

GALATZ. Ober die obere Weichsel haben sie

an einer Stelle einen Vorstoss versucht in

Richtung auf Krakau. Sonst ist ein Vordringen
iiber die Weichsel hinaus nach hesten bisher

von uns verhindert worden. > Polnische Trup«
pen in WARSCHAU kampfen immer noch innerhalb
der sogenannten Altstadt. Von den 100 Flugzeu-
gen,die ihnen Kriegsmaterial per Fallschirm

bringen soliten, haben wir 50 abgeschossen.
Eine deutsche Neldung sagt, dass die Russen

eine neue Gross-Offensive auf '/arschau losge-
lassen haben,aus einer Entfernung von 40 bis

50 Meilen von Osten her. Tn Lettl?nd haben

deutsche Truppen INDAU, TUKKUM, MITAU,und an-

dere Platze nordlich von KOWNO in Litauen nach

schweren Kampfen zuriick erobert und somit un-

sere Verbindung zu unserer Estland-Armee wie-

derhergestellt.
JUGOSLAWIEN.

Konig Peter von Jugoslawien hat die 1?42 er-

folgte Emennung des Fichaelovitch zum Ober-

kommandierenden aufgehoben, *odass nun Tito

alleiniger Gewalthaber ist.
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GOETHES GARTENHAUS IN WEIMAR

mit Gedicht

"Übermutig sieht's nicht au5...."

ZU GOETHES 195.UPIBURTSTAG,

28. August.
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Lager - Mitteilungen.
KONSUL-BESUCH.

Am Freitag besuchte uns einmal wieder, wahr®

scheinlich zum letzten Mai in Pahiatua, unser

Schutzherr, der Sch' eizer .Consul, Herr Hr.

Schmid. Neues hat es nicht gegeben. Auch über

unseren bevorstehenden Umzug Oder über etwaige
Entlassungen Oder Fiickkehr nach Samoa konnte

er nichts Bestimmtes mitteilen.

POLNISCHE GRÄFIN MIT VOGELSCHEUCHE !

Schon wieder war die polnische Grafin zu einer

Besichtigung des zukiinftigen Polacken-Lagers
hier. Sie brachte diesmal zu ihrem Schutz eine

Begleiterin mit, Vertreterin irgend einer Orga-
nisation. Als diese den Gemusegarten betrat,

flogen plotzlich alle Spstzen aus dem Garten

und liessen sich l?nge danach nirgends blicken.

Solches war die Virkung dieser alten Schaohtel,

die wahrste Vogelscheuche, die unsere armen,

anwesenden Kameroden aus kleinen verschrumpel®
ten Knoblauchzwiebel-Xnblichen anschaute, so

dass ihnen der Appetit zur naohsten Uahlzeit

verging. -

PATIENTEN IN FEATHERSTON.

Unserem al ten Onkel Jonathan im Hospital Fea®

thereton soli es soweit ganz gut gehen. Ara 18.

dieses J'onats hatte er sich einer kleinen Ope®
ration am Haise unterziehen milssen. Bei

Tofi Tiedemann hat sich bisher leider keine

Besserung seines Armes eingestellt, und man

scheint immer noch nicht genau die Ursache

seines Leidens feststellen zu konnen.

SPORT.

Ganz plotzlich war unser schdner Faustballplatz
’’out of bounds”,und schon zachsen darauf Hau®

ser empor* Der Trauro ist aus. Tecktennis ist

uns noch verblieben. - - is wir in Somes In®

ael wieder von vorne anfangen ! - -

NOTIZ!

Der Berichterstatter nimmt jederzeit Notizen
und Meldungen von besonderen Lagerereignissen
freundlichst und mit grossera Interesse entge®

gen. Die drei beaten .■ eldungen des Jahres wer®

den mit Preisen belohnt. Die Schriftleitung.

BERICHTERSTATTERS TAGEBUCH

meldete. — Sonnabends Eifriges Besichtigen
und Kritisieren der Neubauten,obwohl diese Sei®

te des Lagers "out of bounds” sein soli. —

Soeben kurz vor iedaktions-Schluss erfahren

wir, dass das alte Somes Insel - Spiel DOMINO

bereits wieder aufgenommen worden ist !

Der Berichterstatter.

Es ist schade genug, dass das PAHIATUA-
TAGEBUCH hinter dem Stacheldraht verloren ging.
— Zwei interessante Kochen sind seitdem be®

reits vergangen, und was ist uns da nicht schon
wieder entschwunden! — Herr Urban hat sich die

Nase am Olfase blutig geschlagen,ura zu sehen -

so sagte er -,ob er als Kaffeepflanzer rotes

Oder blaues Blut in den Adem hat. — Ferdinand
der Vogelfanger bereitete auch spannende Aufzii-

ge mit seinem neuen Zeitvertreib. — Enrique,
der Erfinder, liess neulich im B-Fliigel ein

chemisches Experiment vom >tapel unc. hatte bei®
nahe iann und Maus asphixiert. — Fraser, der

neuseelandische Premier, guckte das Lager an

und gelangte heil an Leib und Seele wieder hin®

aus. —Verschiedene Geriichte zum Wohl einiger
und zum Unbehagen anderer gingen wieder raal im

Lager uraher. — Endgiiltig vernahmen wir, dass
wir nach dem "beliebten” Somes zuruckkehren

diirfen, wo es bald wieder Mbweneier gibt. —

Das Reisefieber ist auch im Lager, und Schrei®

ner, Klempner, Maier und "Besorger” sind unent®

behrliche Leute geworden. -- Die Alliierten
sind in Sudfrankreich eingefallen und haben
verschiedene ihrer Paratruppen ins Wasser an®

statt an Land geworfen, obwohl > wie sie sag®
ten - fast kein Widerstand geleistet wurde. —

Der Paua-Industrie wurde vom N.Z.Kriegskabinett
der Gnadenstoss gegeben, aber neue Industrien

sind bereits wieder im Embryo-Zustand. -- Im
Laufe des Winters haben sich wieder mehrere dem

Kartenspiel ergeben, und es ist nicht selten,
dass man an ein und demselben Abend vier Oder

funf verschiedene Karten-Spiele ausgeklopft
sieht. — Ein Cribbage-Klub verbringt die Mor-

gen- und Isachmittags-Teezeit eifrig am Brett,
wo man von Gluck und Pech reden hart. ?liigel B

hat Herrn Graf als bevollmachtigten Vertreter

seiner Interessen eingesetzt. — Klempnermei®
ster Ernst hat in Hekord-Zeit eine neue Brucke
in den Kessel gebaut und sich dabei die Finger
verbrannt, auf dass wir bald wieder warmes Was®

ser zum Baden und Teller-Waschen hatten. —

Schulmeister Heindl ist zur Abwechslung nial

Karap-Barbier und KXempner-Geselle zugleich ge®

worden. — Letzten i)ienstag standen schon wie®

der sechs Deutsche Reichspost - Sacke in der
Ecke. — Am Mittwoch begann auch der innere
Teil der Stacheldraht-yUmzaunung zu verschwin®

den. Die Pfosten wurden wie ZShne >u ; ;ezogen.—

Donnerstag war die zwelte VorfQhrung des Lob‘-
schen Kinos. Weiterer ,'rfolg. Akkustik am Bal®
ken mangelhaft; auf dem Roden etwas besser. —

Am Freitag feierte aueeeland den Fall von Pa-

ris, wo man am Sonnnbend noch heftige Kampfe
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BILD:

JU W-

Aus dem Junkers Verkehrsflug«

zeug JU 90, das oben abgebil=

det Ist und ira Jabra 1957 in

Uienst trat, wurde das Trans«=

portflugseug JU 90 S entwik-

kelt, das unten abgebildet und

gegen Snde 1945 von der deut«

schen Luftwaffe in Lienst ge«

stellt worden ist.

sfda

JU
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Henn ich die deutschen Rdichsautobahnen

gebiihrend als die heute am weitesten entwik*

kelten "Strassen der Zukunft" gekennzeichnet
habe, so will ich ins iibrigen die Errungen*
scliaften des bisher hochst- otorisierten Lan*

des der Welt, der Vereinigten Staaten von

Nordamerika, im Verkehrswesen durchaus nicht

schmalern. Allerdings hatte Amerika gerade in

Bezug auf kiotorisierung infolge des Ausganges

des Weltkrieges einen grossen Vorsprung. Aber

Europa ist unter Fiihrung Deutschlands im Be*

griff, auf seinem stark bevolkerten Raurae in

sprunghafter dntwicklung vorzuriicken.

Ausgedehnt und erstklassig organisiert
ist der amerikanische Kraftomnibus-Fernverkehr.

Hieruber werde ich noch in einem spateren Auf*

satz sprechen.
Im übrigen hat Amerika durchweg gute

Strassen. Ich habe sie kurz vor dem Kriege von

Kuste zu Kiiste befahren. Sie sind auf langen
Strecken zwar mit 2 Fahrbahnen oft nur echmal,
aber fast ausnahmslos in guteni Zustand.ln der

Nahe grosserer Stadte werden sie breiter. hlan

sieht hier auf dem Bil*

de eine durchschnittli*

che amerikanische Fem*

verkehrsstrasse von 4
Fahrbahnen. Es gibt
auch kiirzere Strecken

von 8 und mehr Pahrbah*

nen, aber, wie schon

erwahnt, erst verhalt*

nismassig wenige Auto*

bahnen.

Dagegen sieht man

in Amerika haufig Auto*

bahnen-Phantasie-Bilder.

Auf dem zweiten Bilde

sehen Sie einen solchen

Traum. Auf kolossalen
Viadukten fiihrt der

Kinstier zahlreiche Au*

tobahnen über die

stadtischen hclkenkratzer hinweg. Das Interest

santeste damn sind nach meiner Heinung die

verschworamen erkennbaren Stromlinien-Fahrzeu*

ge, mit denen wir uns noch zu befassen haben

werden. Aber diese Art Autobahnen-Hochbau ist

keine Zukunfts-Wairrscheinlichkeit. Es ist zwar

wahr, am ganzen Hudson—Ufer in Manhattan ent*

lang, an den grossen Schiffs—Piers vorbei, ist

eine Rampe fur Automobil-Schnellverkehr über

dem gewohnlichen Fahrdamm gebaut worden. Fer*

ner war geplant, einige der Rampen der rat*

temden, veralteten Ba'ipfbahn, der sogenann*

ten "Elevated" innerhalb der City von NewYork

zu Automobil-Rampen umzubauen. Aber das sind

rein stadtische und lokal bedingte Verkehrs-

Massnahmen.

Dii-D-

gh

jkh

jkl

Die hier abgebildeten Traum-Viadukte

warden erstens wohl der Grosstadt zu viel

Licht und Luft entziehen. Und zweitens ist

zu erwsrten, dass sowohl aus Raum-Griinden

als auch angesichts der fur Stadte gefahrli*
chen Entwicklung des Luftkrieges diejenigen
Autobahnen, die durch oder in die Stadte fuh*

ren, im aligemeinen eher unter die Erde ver*

legt werden als über die Hauser.

Es schaint mir sogar sehr stark im Be*

reich der Moglichkeit zu liegen, dass kiinf* -

tig überhaupt die Stadte selbst in wesentli*

chen Teilen unter die Erde verlegt werden.

Audi hiersuf-hoffe ich spater noch eingehen

zu konnen.
?rof< stroallin.

SCHMKRZT DICK IN TIEFSTEi BKUST

DAS HERBE WORT: "DU JAUSST !"

SO I'ACHT DIOR EINS NUR STILL,

DAS STOLZ?} WORT: "ICH WILL !"

(Frida Schanz.)

TATS>ACHEN UND THAUME
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KAUM GEDACHT !
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La Till sowie icli noch auf der Riickreise

nach Rabaul rekrutieren wollten und am nach*

sten I organ absolut Windstill© herrschte,nahm

Till meinen Kutter in : .chleop und brachte mien

noch am selben Tag© bis zu 'jchmidtburgks Pflan

zung, Ablingi.
In Ablingi trafen wir den Regierungsdamp*

fer "KEKLONG”, welcher auf der Riickreise von

Neu Guinea nach Rabaul in Ablingi anlief, um

Kopra zu laden. '-a Till der englischen Sprache
nicht machtig war, setzte ich einen schriftli*

chen Bericht über unseren Kanspf mit den Ku*

longs auf und gab das Schriftstiick dem Kapitan
mit der Bitte, es an zustandiger Stelle in Ra*

haul abzugeben.
Auf Grund meines Berichtes fuhr nach ei*

nigen Wochen ein Regierungsbeamter, begleitet
von zwei Europ»ern und 40 Hann Polizeitruppe,

nach I.toewehafen, um den '’all zu untersuchen.

Auf dem Marsche nach dem Kulongdorfe, wo i»ir

den Kampf mit den Eingeborenen gehabt hatten,
wurde an der fruher von mir erwahnten Quelle

Halt gemacht und ebgekocht. Wie ich von Harry

Bond nachher horte, sollen die als Vomosten

aufgestellten Polizeijungens, um ihren Reis

baquemer zu verzehren, sich hinges©tzt und ih*

re Gewehre gegen Fau-o ? gelehnt haben; worauf

herangeschlichene Kulongs sich der Gewehre be*

machtigten und die Truppen angriffen.

Der Angriff wurde natiirlich zuruckgeschla=

gen, aber dieser und der nachste Tag kostete

die Truppe drei Tote unc eine Anzahl Verwunde*

te. Wieviele Leute die Ungeborenen verloren,
habe ich nie erfahren konnen; es ist jedoch

Tatsache, dass die Kulongs die Polizeitruppe
sowohl auf dem Wege nach dem Dorfe, welches

abgebrannt wurde, wie auch auf dem kiickwege

zur Beach mehrere Male angriffen und heute

noch behauxrcen, demals nicht den Knrzeren ge*

zogen zu haben !

Till fuhr am nachsten Tege waiter nach

Jaquinot-Bucht, wahrend ich noch einige Tage

bei Schmid tburgk blieb. In Ablingi meldate

sich ein strammer Bengel — ex-Polizeijunge —

als Rekrut, Nun waren damals, und sind es heu*

te noch, Polizeijungens, Katechisten etc. bei

den Pflanzern nicht besonders beliebt,und hat*

te ich fur mich selbst rekrutiert, so hatte

ich den Bengel, welcher einen ganz verschmitz*

ten Eindruck machte, so leicht nicht angenom*

men; aber Bolton bezahlte £ 10 pro Kopf fiir

grosse Arawes, und mir konnte es doch schliess*

lich egal sein, wie Bolton mit sdinen Leuten

auskam. Ich wuaste natiirlich nicht, dsss der

Junge nur an Bord kam, um bei der ersten sich

bietenden Gelegenheit mit der auf den ’’Liebli*

chen Inseln” angeworbenen Mary auszureissen.

Von Ablingi aus fuhren wir über Lindenha*

fen nach "Cape Beachy’I ,wo win am Strande die

Reste einer 1915 verbrannten und ausgeraubten
Pinasse noch vorfanden. Hier wurde Mitte 1915
ein gewisser Mackay, Aufseher auf Lindenhafen,
samt seiner Besatzung von 8 Buka-Jungens ermor*

det. Durch die darauf folgende Strafexpedition,
wobei annahernd 60 Eingeborene ums Leben kamen,
waren die Leute so scheu geworden, dasa wir

iiberhaupt kaum welche zu sehen bekamen und da*

her gleich waiter nach einer in der Gegend von

Montague-T lafen gelegenen,kleinen,unbewohnten

Insel segelten, um daselbst fiir die Facht vor

Anker zu gehen. Da das Wetter schdn, der Anker*

platz gut und die Insel fiber 5 Meilen void Fest*

lands entfemt war, wird der als Ankerwache

angestellte Junge wohl eingeschlafen sein; denn

als ich um 5 Vhr friih auf Deck kam, war der

Polizeijunge, die Dorfschone und das hinten am

Heck angebrachte XANtI verschwunden.
Das nachste in sudwestlicher Richtung ge*

legene Dorf, TU, war zirka 15 Feilen entfemt,
und ich wusste, dass die Ausreisser diese Rich*

tung nehmen wiirden, konnte aber mit dem Kutter

die Verfolgung nicht sogleich aufnehmen,da der

Wind gerade ungunstig war.

Mein HausJunge KENEL, ein ganz gerissener
Halunke, schlug nun vor, ihn mit meinem Colt

Revolver bewaffnet in der Bucht an Land zu set*

zen, von wo aus er die Verfolgung eelbst auf*

nehmen wurde, wahrend wir mit dem Kutter so

schnell es unter den ungiinstigen ’Vindverhalt*

nissen eben ging, nach T(T segeln soil ten,

Ich hatte zwar meine Bedenken gegen MKNSLS

sehr guten Plan, denn obwohl die Bucht von MON*

TAGU-HAFEN nur mb nordostlichen Ende besiedelt

war, waren die Eingeborenen im Innern der In*

sei noch sehr wild, und mein Junge hatte leicht

einer auf Jagd befindlichen Bande zum Opfer
fallen konnen.

Aber, dachte ich schliesslich, ”Unkraut

verdirbt nicht”, gab Menel meinen Revolver mit

25 Patronen, 1 Pfund Stangentabak, meine guten

Wiinsche, und fuhr ah.

Als ich am nachsten Morgen nach
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20-stiindigem Xreuzen gegen den ind

in TU ankam, erwartete mich der grin®
send© L’enel in Begleitung des Hauptlings
schon am Strande und meldete, dass beide

Ausreisser in der Hiitte des Hauptlings auf

mich warteten* Der Hauptling, welcher PIDGIN

sprach, erzahlte mir, dass die beiden Aus®

reisser schon am 'Page vorher angekomraen wa=

ren und ganz gewiss waiter gegangen viaren,

wenn Menel sie nicht in Laufe des Nachmittags

angehalten hatte.

Nachdem. der Fauptling ein paar Perlmut=

terschalen als Ceschenk erhalten hatte,kauf®
ten wir noch ein grosses Schwein und ein paar

Zentner Feldfriichte und fuhren dann zur In®

sei zuriick. Zur Belohnung durfte 1-enel die

Mary am Nachmittage auf der Insel spazieren
fuhren, wiihrend der ex-Polizei junge rait einem

saftigen Tauende 25 auf den Ilintern bekam und
dann auf der Insel ausgesetzt wurde,

V.ie ich spater horte, war er voile zwei
Wochen auf der Insel, ehe er von einem Singe®
borenen-Kanu abgeholt wurde. Also Zeit

genug, urn bei einer .Cost von Kokosnussen "au

nature!" über seine Siinden nachzudenken. -

( Fortsetzung folgt. )

BILD:

kl;
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